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Wır wıssen doch, daß der oloch industriel- WI1e ıch diıe Haltung des Begleıtens ıIn
schwılerıigen Situationen chmerz, Sexual-ler Zerstorung, uch WEn Wyhl vorläufig

verschont, woanders überall erneut den probleme, er, Glaubensprobleme, S1nn-
Kopf hebt un! weiterfrißt. Wır wıssen doch, irage) außern kann. Fur professionelle „„Be- W S n
daß die Walder terben Wır wI1ssen, daß der gleiter  . ber uch fur alle, die ıch Z

eion fuüur Wyhl u Nn1ıC. ıIn ıne Keaktor- elıdenden Menschen aufgerufen fuhlen,
kuppel 1e aber konnen WIT damıt zu{frlie- bletet das uch grundlegende Eıinsichten
den se1ın, WEl 1m traßenbau Verwen- un! zahlreiche Anregungen
dung findet? Das w1issen WITr doch es Von 01S Jeller, Salzburg
den en Fragen mussen eute manche
ders geste werden, NECUC ınd aufgetaucht, erNnNAarTı Aarıng, Vom Glauben, der gesund
ber keıine mehr? Der Rheın fheßt doch uch macC rmutigung der heilenden Berufe,
NnıC. ruckwarts. erlag erder, reiburg ase Wıen 1984,
Ja: da stehen WIT eute Gekommen, nNıC. 120 Seıiten
uns selbst felıern, sondern Gott 1n uns In diesem Buch, das VO.  > Inhalt un:! Sprache
felern. Gekommen, eiliıges ben her ıIn der zwıschen „theologısch‘‘ und
N1IıC. den en geben, sondern dem, „spirıtuell‘““ eingestuft werden kann, geht
der Aa UusSs uns herausgelockt, herausgetrie- der ekanntfte oraltheologe der rage nach:
ben hat, dem, der Heıiliıgkeıt un:! Menschlich-
eıt Nn1ıCcC trennt Gekommen, NSsSeITIe Perlen

Wiıe ist 1nNe ynthese zwıschen kvangelısa-
tıon Dienst Heıl) un! Dıakonie Dienst

ben N1ıC VOTL dıie Schweine werfen, SO[1- Z He1l-Sein) moglıch, der Wie kann die
dern eTrTle erle aufzureıhen, mıiıt UuUNsSe- iırche dem Auftrag ihres Herrn, dıe Kran-
1E en ihren Preıs zahlend, un! sS1e ken heılen, adaquat nachkommen? Er
Lwragen fur das große est Ist das Nn1ıC die verwelıst auf Kınseltigkeiten 1mM gegenwartıi-
Summe dieser ehn Tre Wiıderstand un! gCn Gesundheitsverstäandnis un:! pladıer‘ fur
Heiıuligkeıt gehoren zusammen? Amen. 1nNne ganzheiıitlıche 1C Heılsein als voll-

mMensSC  ıche Gesundheıt Von der ırche
wIird gefordert, nach dem Tbıld Jesus als
heilender Faktor dem Menschen als SaNzZeEN!)

dienen: Das Vertrauen eiINes gesunden
aubens, Krleben VO.  - solıdarıscher Ge-
meıinschaft, eın relig10s gepragter Lebensstil,

esprac und mit Kranken, die sakramentalen Zeichen un: die gott-
liıchen ugenden erscheinen als chatzkam-eidenden un! terbenden
mmern he1iılender Traifte Aus dem uch

aul Sporken, Begleıtung 1ın schwıerıgen spricht d1ıe geistlıche Reife elınes Jaäubıgen
Lebenssıtuationen. Eın Leıitfaden fur elfer, Menschen. Es vermittelt teilweıse utopISC.
erlag erder, reiburg ase Wıen 19834, klıngende offnungen, wIırd ber gerade Qa-
191 Seliten Urc ıner DProvokanten Anfrage dıie

„Begleıtung‘‘ ist eın Stichwort, das 1m Kon- gegenwartıige kirchliche Lebenspraxıs.
text des Umganges mıiıt hılfesuchenden Men-
schen immer aufiger genannt wIrd. SpOT- Henr12 Nouwen, Das geteilte e1ıd. eute

christlich en, Verlag erder, reıiburgken, oraltheologe un:! Pro{ifessor fur medi-
1983, 176 Seıitenzinısche % inzwıschen uUurc 1ne an

el VO  - Veröffentliıchungen Z ema Dıie Verfasser dieses „spiırıtuellen‘" Buches,
Krankheıiıt TAankenNnaus mgang mıiıt allesam merıkanısche Pastoraltheologen,
Kranken bekannt, begınnt mit grundsatzlı- befassen ıch mit der Trage, „WI1e INa 1n
hen Überlegungen ZU. Begriff der Begleı- Welt armherzıg-mitleiden ensoll-
Lung, g1bt Rechenschaft uüuber eın zugrunde- te  o Die Haltung des Mıiıtleiıdens ist fur S1e dıie
lıiegendes enschenbild un weiıst Begleı- chrıstlıche Haltung schlec  1n. Deshalb
tung als zentralen ethiıschen Vollzug aufl. Es stellt uch iıhr uch einen leidenschaftlichen
folgen zahlreıiche Beıspiele au der Praxıs, ppell dar, ıch 1M Miteinander der Junger-
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gemeinde geduldıg mıiıt den Situationen des Hoffnungen, Zweifel betend artıkuliıeren,
Leidens un!' der Entfremdung konfrontieren fur den Krankenhausseelsorger 1ne brauch-

lassen un! 1n un! 'Tat Je nach Got- bare uelle ZU. miıtfuhlenden eien.
tes Ruf 1m Jltag darauf reagleren. Vor-
bild aIiur ist Jesus Tr1stus, der sıch als Hans uesberg, Auch dort laßt Du mich
‚„Gott mi1t uns  06 freiwillıg ın die Fremde bege- nıcht los Glaubenserfahrungen 1m Kran-

kenhaus, Matthıas-Gruüunewald-Verlag,ben hat, solidarısch mıiıt den Menschen
seln. Eın Buch, das ıch engagilerte hr1- Maınz 1983, 12 Seiten
ten wendet un TOLZ sSe1INEeSs streckenweise Hıer spricht eın Krankenhaus-Seelsorger
rezepthaft wıirkenden ptimısmus viele aQUuS selner taglıchen Tbeıit Er bekennt, W1€e
ernstzunehmende Anregungen vermiıtteln tiıef ihn d1e staändıge Konfrontation mıt e1d
kann. und Sterben elaste un! sagt uUunNns doch

gleich darauf, Ww1€e wiederum aus der
Sabıne Naegel:, Du hast meın unkel geteilt Tbeıt mıiıt Schwerstkranken immer VO:
Gebete unerträglichen agen, erlag
Herder, reıburg ase Wien 1984, rmutigung 1 Glauben erfahrt Eın

scheinbarer Wıderspruch Der en un!:
109 Seiten Nehmen sSınd wohl 1mM en Ww1e 1mM Sterben
Das uchleın bietet extie un! ebete fur das Wesentlıichste, und der Pastoralreferent
Tage d 99 denen WIT CL  N als Zerschlagene, uesberg mMaAaC das jeder selıner Kran-
als Mutlose, als Zerstorte voriinden‘‘. Zu kengeschichten eutlic An erster Stelle
mehr als funifzıg IThemen finden ıch Jeweıiıls STE fur iıhn wohl der Respekt VOT Jjedem e1IN-
eın durchwegs ehr anspruchsvoller DOC- zelinen Schicksal; ındrucksvoll ist die Art,
tisch-aphorıistischer kıngangstext un!: eın W1e mit Patienten Spricht, die VO (G_-:lau-
et, das 1n beachtlicher emoti.onaler Sen- ben, VO  5 Gott un! VO Seelsorger nıchts
sıbılıtat un!: Z eıl 1n theologisch gehalt- wıssen wollen Kr zıtiert einen Patiıenten, der
voller Weise Gefüuhle un!: Gedanken, Fragen iınNhmM kurz sa D keın Bedarf SsSeelsor-
un! offen, Verzweiılflung un:! Vertrauen ge‘u Und se1lne Antwort lautet „Gut Ich
„unertraglichen agen  .. VOIL Gott 1n ortie spektiere, daß S1e nN1ıC. miıt MI1r reden wol-
kleıdet Das andcnen ist 1ne anspruchs- len. Denn der laube MU. en, Nahrung
VO.  @, ber auch ansprechende uelle fur Je- und urzeln aben, un! WenNnn das es
den, der bereıt ist, eigene exıstentielle Be- N1ıC gegeben Wäal 1M en eINeEes Men-
drangnıs, aber uch die Leiıden der ırche schen, dann ist der laube N1ıC erZzZwı1ın-
un:! er Menschen bewußt ZUTr etienden 4108 Er zıtiert uch Patienten, die ‚,O:  en mer
Auseinandersetzung zuzulassen und el gCcn Gott un!:! ihr Schicksal opponleren‘‘: Zl
das Vertrauen ın ottes ebenskraft be- dem eben, das ich jJetz (als Kranke) fuhren
wahren. mMuß; Ssage ich neın un nochmals neın

dann laßt mich doch heber terben 6

Edmund ohannes utz (Hrsg.), Tanke be- (85), un! Duesberg bekennt: „Ich onnte
ten Beten mıiıt Kranken, Don Bosco Verlag, IhNhre Gefuhle plotzlıch gut verstehen
Munchen 1984, \ Seıiten Über den ‚„„Selbstmord‘‘ Sa. edanken,
Dieser ammelbanı enthalt 1ine Viıelzahl die 1m Bereich der ırche noch VOI weniıgen
VO  - Gebeten fur dıe Sıtuation des Tank- Jahren undenkbar 1B der Tat ınd
SeINs. Es sınd ebete AUuS den verschleden- dıe chuldzusammenhaänge zumelıst viel
sten Zeıten, verschledenen ıls, verschile- komplıizıerter, verwıesen auf rankende,
dener „Fremmigkeıten‘‘, verschledenen Trankmachende Bezıehungen 1ın entsche!1l-

denden mıtmenschlichen ebensbereichenSprachlıchen 1veaus un:! auch unterschled-
liıcher theologıscher ualıtat, darunter zahl- Das sage ich 1mM 1C. auf dıe iIruher uüblıche

kıiırchliıche Verurteilung des Selbstmordersreiche bıblısche extie Sehr konkret werden
die Situation un das mpfinden 1mM Kran- als schweren Sunders die Seelsorge hat

hıer VO  5 der Psychologıie gelernt‘ 61)kenhaus angesprochen. Fur kranke Men-
schen konnte das Buchlein 1ne gute Auch die Not der Angehorigen ist ıhm Ve@eI-

werden, inr Leıden, ihre Fragen, Angste, ihre Fragen nach (Gxott, Sıinn,
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Vergebung, Trauer un:! Verzweiflung, iıhr Werner Steinhauser, Wenn der Tag ıch
eC  9 MC immer wıeder em ja neigt Sterben, agnıls un: Chance, Ver-
sagen‘‘ öl) Der UtLOTr SEeiz seine uns der lag eTOld, Wıen Munchen 1981, Seiten
Gesprachsfuhrung nNn1ıC. als Technik e1ın, Immer aufiger WIrd der Wunsch geaußert,sondern scheint, S1e Se1 ıhm ıne Tugend einen unheılbar Kranken Hause DIsS ZU.
geworden. kın weniıg davon wunsche ich Tod pflegen el mussen ber viele
a  en, die 1ın sozlalen ontakten arbeıten. Voraussetzungen gegeben se1n, die 1ın ZA1-

Rett, Wıen sammenarTbeıt mit dem Arzt losen Sind
Fragen nach den betreuenden Personen,Franz Schmatz, Sterbebeistand Heıilssorge

den anzen Menschen, Verlag erder, nach den Räaumlıichkeıiten, nach dem ege-
behelfund den edikamenten Hier 1U ble-Wıen 1982, 216 Seiten
tet dieses uch iıne Moöoglichkeıt, ıch 1ın die

Der UuUftfOor Ssa: UuNs, daß Sterbebeistand Problematık einzulesen un! Wiıchtiges uüuber
eigentlich ebensbeılstand Se1 namlıch Be1l- die EedurIin1ıSsSe des terbenden erfahren:
STan! ın der etzten ase des Lebens Je- Kr hat eın ec auf Ehrlıc.  eıt; doch el
dem, der versucht, eın en verantwort- mussen WITr se1ine Hoffnung schonen. Kr
lıch gestalten, blıeten ıch hler viele enk- braucht eın menschliches Herz, das ınm 1n
anstoße un:! enZ besseren Tkenntnis Not, Verzweiıflung der rgebung e1ISsSte
seiner selbst un: se1nes achsten Der uftfor Fr MU. weınen oder auch fluchen köonnen,
Sprıicht als ensch, der 1n Jungen Jahren ohne VO U:  N eiINe Wertung erfahren. Nur
e1d und schwere Krankheıt ennenlernen dann wIrd die Sinniragen SeINESsS Lebens
mußte Er iıllıgt dem terbenden Z W as tellen un:! selbst die ntworten finden
ıhm allzuo verweigert WITd: Verzweiflung, Die Au{fgabe, einem terbenden un!:! dessen
ngst, Schmerzen, Ärger, Wutlt, Schuld- un:! Angehorıgen ZU. e1lte stehen, fordert
Sinnfragen, die eın Verhalten verandern nıcht 1U den guten Wiıllen S1e ordert eın
konnen, daß die mgebung ıch uüberfordert klares Erkennen der Aufgabe, Vorbereıtungund jJetz die Isolatıon den Sterben- un! Hılfe fur den elfer Diıesem NSprucC.den legt Denn nach allgemeıner Vorstellung
hat der terbende ıch verhalten, daß wıird das uch gerecht |DS wendet ıch

Tr1ısten, dıe die schwere Au{fgabe des ter-
‚„Ohne Wıderrede un! ohne Fragen es bebeistands uch fur Andersdenkende

Angebotene anzunehmen 93) DIieses auf ıch nehmen wollenVerhalten vereinfacht naturliıch die ege,
ob Hause der 1M Krankenhaus, un: WIT olfgang erın, Christliches Sterben als
verstarken mıiıt allgemeın gehaltenen Gabe un! Au{fgabe. Ansatze einer "Theolo-
Irostworten un:! eschwichtigungen, mit
„Aufmunterungen un:! Hınwelsen auf Ye- gıe des erbens, erlag eier Lang, TAaAank-

furt Bern New ork 1983, 502 Seiten
stigkeıt 1m Glauben die letztlich 1ne Autfzf-
forderung SINnd, ıch anders geben, als Das uch ist 1ın der el. Disputationes

Theologicae erschlenen. Es erfullt Iso 1nNedem Patienten zumute ist‘‘ 99) Obwohl der
laube VO  ; großer Bedeutung ist „eIn ganz besondere Au{fgabe: N1ıC d1e Überle-
menschliches en, das NU:  E aufeın dunkles der praktiıschen Seelsorge, sondern
nde hın, In eın ıchts hıneın gestaltet WUTr- die Hintergrund-Überlegungen des 'T’heolo-
de, ware schrecklic ist doch nıcht gen stehen hıer 1m Vordergrund. on der

1te welst uns darauf hın der '"T’od als Ga-jedem VO':  - uns dieser laube moglıch un: ist
VOTLT „Jedem Versuch einer aufdriınglichen be elcher Laıe, der selbst mıiıt der Dıa-

EPNOSEC ıner todlıchen Krankheıit konfron-Vereinnahmung‘‘ warnen. Wo der
terbende einen chrıistlichen elistan: NıC. Jer wIird oder mıiıt der ege elınes terben-
annehmen kann, ist wenıgstens eın mensch- den Angehorigen bıs den and selner SCC-

Licher elistan! eısten Dıie Personlich- 1ıschen und korperlichen Tafte elilaste ist,
keıt, der Lebensweg, die rfahrungen, die wıird diesen tiefen un! außerst anspruchs-
unsche des Patıenten mussen weiıt vollen Überlegungen folgen konnen? ennt-
spektiert werden, daß 1ın Uur:! terben n1ıSSe aQus Phiılosophıie, Lateın, eologıe un
kann der mgang miıt dem schwilierigen tıil der
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wissenschaftlıchen Sprache ınd hler meıliner 10N Ich erinnere mich eın unvergeß-
Meınung nach Grundvoraussetzungen, daß liıches esprac mıt einem alteren Priester,
dieses uch gelesen WwIrd un! wirken kann. der 1nNne Arbeitsgruppe tiıefernst warnte A UuS

Es ist eın uch fur ge  ete Leser, die den der eigenen Erfahrung heraus: ‚„„Wer 1ın der
Sinn 1Nres Lebens suchen und ihr unge- Depression ste fur den verlıeren viele Be-
lebtesen rıngen 49) un! ist. mıt uhe griffe ihren S1Inn ın der Jleisten Depression,
und Ausdauer lesen. 1CJedoch 1n eıner da WUu. ich nıchts mehr VO Gott, Gott Wäal

Krisensituation. Und die Erfahrung e  E: eın leeres Wort fur mich geworden.‘‘
daß NSI eıt immer mehr dazu tendiert, Aus cdiıesen Erfahrungen mussen WITr lernen,
„Todesfurcht un! Todesfluc als das NO - WeNnn WIT mıiıt dem adern un! der Verzweill-
male und eiINZ1Ig akzeptable Verhalten hiınzu- lung der terbenden un:! ihrer Angehorigen
tellen. Wır en den ‚„‚Amerıcan Way of umgehen wollen Sorgsam mussen WIr abta-
eath‘‘ Zl) voll internalısıert un jJede sten; halt der laube Stan dann kann 1C
Konfrontatıion mıiıt 'Tod und Krankheıt mıiıt Gebeten un! Meditationen dem Leıiden-
omm „unvorhergesehen‘‘ un „erschut- den große blıeten ber 1n Ver-
ernd‘“‘, weiıl S1e N1ıC vorbedacht wurde. zweılflung, Depression un!:! anıl. dann ware
Auch die Konfifrontation mıiıt dem er ZC-
ort den ıngen, c1e WIT N1ıC vorbeden-

dieses uch nNn1ıC angebracht.
ken und dann tatsachliıch als wahre Un- Martın Ihurner, Geheimniıs des aubens
glücksfaäalle erleben Idhamer Osterbuch, arram Baldham
| S ist keın Buch, das einfach gelesen un! 1981, 128 Seıiten
konsumiert werden kann. Keın Buch, das

Dieses kleine uch erwelst sıch als 1Nenach USDTUuC eıner KT1Ise noch wirken
kann. Es ist fur uUuns Lalılen eın ehrbuch, das ammlung VO  - re  1:  en den verschle-

densten Gelegenheıten un! VO.  5 innıgentatsac  iıch mıiıt er Muhe un!: Anstrengung
durchgearbeıtet werden mu  e, Fruchte chrıistliıchen Gebeten Der UtOr definıiert

tragen. Alle, dıie uber Sterbebeistand das en als „eıne rage miıch und 1ne
nachdenken wollen der mussen, ollten die rage 1nNne an Gemeıinde, WI1€e WITr eiIN-
Muhe nNnıCcC scheuen un! die rnte, die S1e ander begleıten aufif dem Weg des Lebens, des

erbens Hıer ist schon das WesentlichedQUus diesem uch zıehen, uch weıtergeben.
der Gemeilnde angesprochen: das Mıiıteinan-
der, das Begleıten. Und amı die rage

em ves, Ich glaube die ulerstie- mich: bın ich eın guter Begleıter der bın
hung des Le1ibes Meditationen, Patmos Ver- ich IN fur den anderen‘ un:! abe meınen
lag, Dusseldorf 1983, Seıiten Miıtmenschen meın Ohr verschlossen‘‘ (D

Der uUuftfor ist einer jener rısten, die dıeHıer werden unNns Meditationen angeboten,
die erfullt ınd VO enthuslastischem Gilau- rage der Schuld N1ıC iImmer beım anderen
ben, VO Freude un! Ta un!:! Sıcherheıit, suchen, sondern ern VO.  - jeder elbstge-
VO. erbundenheıt mıt der atur un! der rechtigkeıt stellt viele GewIi1ssensfragen iın
Gemeinschaft er Glaubigen. Eis ist. Iso eın den Kaum jeder ist eingeladen, mıt ıch

alleın un! schweıgen! diese Fragen {Uur ıchBuch, das Menschen, dıe das Meditieren un:
etfifen gelernt a  en, ungeheuer viel Freude selbst edenken Nur WenNl WITr bereıt

SINd, ‚Chal  N selbst SgENAUECT betrachten, WTl -un! nregung geben kann. och WEeNnNn WITr
das ema Sterbebelstand denken, den WIT bessere Begleıter fur NSeIiIe Mıt-

w1lssen WIT AUS der Erfahrung, daß 1M Ange- menschen Begleıter 1mM enun:! 1mM ter-
ben Auf das Miteinandersein omMm'S1IC. des es der laube Nn1ıC iımmer

standhalt. W Ir wı1ssen, daß 1n der Konironta- Thurner ‚„„Holle, das ist, ohne egegnung
tiıon mıiıt plotzlıcher bleibender Behinderung en mussen. Unser ucC hangt VO der
(Unfall) der mıiıt den sSschweren Verlusten un! VO  - der Werthaftigkeıt unNnseIiIel

des hohen lters Oder mıt der Gewıißheıt el- Begegnungen al2 Denn ‚„‚wlıe Oft bın ich
Nner odlıch verlaufenden Krankheıt Ver- hingestreckt, hoffnungslos, zerschlagen, tod-
zweıflung und anı dıe Stelle des Gilau- mude  .6 15) Und Ww1€e ’  a  en WITr alle erfah-
bens treten konnen, oder uch die epres- K, dalß ZU. Menschsein dıe ngs als stan-
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diger Begleıter dazugehort‘‘ (9) Die ngs Besonderheıit des Buches, daß AUuS Be-
VOI dem Nachlassen der rafte ın Krankheit troffenheıt geschrıeben ist, die einen N1IC.
und er der VOL der Tkenntnis des NU.: unberuhr‘ laßt uf Jjeder Seite wird der Le-
teilweıse gegluckten Lebens Aus vle- SCeI konsequent und zugleıc. diskret das
len seelsorglichen esprachen hat ıe Kr- Sterbebett eiınes Menschen herangeführt,

dessen Begegnung mıiıt selinem Seelsorgerfahrung, daß dıe Furcht VOI dem 'Tod nach
einem geglückten en geringer ist un:! INa miıterlebt. Diese sympathische eTrbın-
daraus leıtet seiıne Forderung ab, daß WIT dung VO  - Reflexion persöonlicher Erfahrung,
einander beım Glucken UuNnseIies Lebens hel- VO  - pastoralen ‚„Nıederlagen‘‘ und 99;  TIOL-
fen sollen und konnen. Er we1ıß, daß das gen  66 und VO geschickt dosierter niormatı-

über theoretischenNn1ıC leicht ist da eıt braucht, dıe INa  - Zusammenhange
ıch fureinander nımmt. Und daß WITr bereıt mac. das uch ehr empfehlenswert fur die

pastorale Tbeıit W1e fur d1e Auseinanderset-eın mussen, uns VO anderen uch beladen
lassen mıiıt selıinen ualen. So schließt ZUNS mıt dem eiıgenen Tod und die personli-

se1ın uch mıiıt einem Was ich MI1r che Lebensbilanz des Lesers.
wunsche. Am allermeısten wunsche ich MIr oSse)ange, Wıen
das Aushalten-Konnen

aul Schmi1idt Jan ox-Gedmark, WennDas uch elines T1sSten fur T1Sten bDer das en schwer wIırd Neue Methoden ZUIletztliıch doch uch fur jeden, der ensch Toblembewaltıgung, Verlag Styrıa, (G(Taz
und Miıtmensch sSeın wıll Wıen Koln 1981, 207 Seiten

Kıurt Lückel, Begegnung mıiıt terbenden Es g1ıbt Siıtuationen 1mM en, die fur den eIN-
„„‚Gestaltseelsorge‘‘ ın der Begleıtung Ster- zelnen WI1e fur dessen Famılıe un! ngehor1-

L11LUTI schwer bewäaltigen ınd. Dazu g -bender Menschen, Chr Kalser Verlag, Mun-
hen Matthıas-Grunewald-Verlag, Maınz horen chronısche Kran  eıten, Unglucksfal-

le mıiıt bleibenden Folgen, {iwa erkenrs-1981, 240) Seiten
un:! Arbeıtsunfalle, ber uch Trennungen

Aus der VO. Publıkationen ZU. Pro- VO gelıebten Menschen. Seelische Verlet-
emie ‚„ L’od und Sterben‘“‘ dieses zZungen konnen eın en ehr schwer
uch 1ın doppelter 1NS1C auf: Eınmal hen S1ıe konnen dıe Verhaltenswelsen
Jı1er‘ hıer eın Pfarrer seline langJahrıgen eiınes Menschen pragen, da schwier1g
eigenen rfahrungen, und Wäal unter aus- WIrd, mıt ıhm auszukommen.
druc  ıcher Einbeziehung se1lines eıgenen Das angefuhrte uch mochte helfen, sowohl
eges VO Nu  — dıagnostisch-helfenden Ver- selbst mıiıt belastenden Lebenslagen fertig
halten ın bwehrender Diıistanz hın Z Dbe- werden als uch anderen ın olchen 1LUAat10-
troffenen, mıtbewegten Daseın fur den ter- Nne  5 effektiv beizustehen Der erste eıl De-
benden; Z anderen WIrd nıer das Konzept falit ıch mıiıt sınn voller Bewäaltigung VO  .
einer estaltseelsorge, orlentiert der (rJe- korperlichen ebrechen Wenn INa
stalttherapıe erls und deren Weıterent- eiıner bleibenden Behıinderung der chron1ı1-
wıcklung Urc Petzold, erstmals O- schen Krankheıt leıdet, ınd Irauer, Protest
ral angewendet. Gestalttherapeutische eel- un Hılflosigkeıit 1nNe naturliıche ea  10N
Z achtet ın besonderer Weise auf die och dann WITd das Hauptaugenmer. auf
eıbhaftigkeıt und Sinnlichkeit der pastora- dıe verschlıedenen Anpassungen gele die
len Bezıehung, auf die Bılder der Traume 100828 1mM Selbstbild un: 1mM Lebensstil vorneh-
(„eıne andere Sprache fur das Unsagbare‘‘) 0815  > muß „Ich bın nN1ıC. mehr Tan Ich bın
un! auf die zahlreichen Vermeıdungsstrate- gesund ber ich bın anders‘‘ 14) In konkre-
gıen des Themas ‚„Sterben‘‘ bel Kranken, cer, enttabuısıerender Sprache benennt der

InAngehorigen und uch Seelsorgern. uUuftfor cd1e vielen belastenden Sıtuationen 1mM
einem eigenen Exkurs werden spezifische Bereich Famlilıe, Wohnung, Sexualıtat un!
Besonderheıten der Sterbeseelsorge heraus- Alltag un:! motiviert nachvollziehbar
gearbeıtet, 1ın einem anderen, her eoreti1- Selbstachtung, Bewaltigungsstra-
schen, die Eıgenart der sogenannten Integra- egıen un: ZU. krarbeıten 99  ONTrast-
tıven (Grestalttherapıie dargestellt. Es ist el- Werte‘‘, ‚„die U:  N helfen, AUSs dem das meilste
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machen, das WITr jetz aben  66 18) Der S1e anwenden. Dem UtLOTr gelıngt hervor-
zweite eıl thematisıert den mgang mıt ragend, uch fur den Seelsorger ın der allge-
emotiona. abılen un gestorten Menschen. meınen Gemeindepastoral praktische Hın-
Deren Storung wIırd weder als bedrohliche welse un: Anregungen fur den Kontakt
Verhaltensabweıchung noch als medizını- mıt den Pfarrangehorigen geben und
sche Krankheıt gesehen, sondern als charak- ihm das erstandnıs vermitteln, Was

teristischer Stil des Denkens un:! Yuhlens, passılert, Weln Jemand einen Psycho-
der das emotionelle achstum blockiert und therapeuten uüberweilst.
befriedigende Beziehungen mıiıt anderen Vel-

hindert. 1ele derartige Charaktertypen Ursula Maymann Rolf Zerfaß Tranke
ausgepragte Zwanghaftigkeıt, Kontakt- ınder begleıten. Wıe Elltern, chwestern,

storung un: auffallıges Verhalten werden Arzte un! Seelsorger helfen konnen, V er-
umfassend un! ebendig erlautert Der Au- lag erder, reıburg ase Wiıien 1981,

127 SeıitentOr g1bt Jeweıils ONKTEeie Hınweise, Ww1e INa

Jn zaher, 1ebender Sorge  .. 1mM grundle- Jede eıt un! jede ultur en iıhre eigenegenden Charaktertyp eines anderen Men- Weıise, Kran  eıten sehen. e1s ang‘schen achstum un:! Veräanderung anrTregen
kann

diese 1C CNg amı ZUSaININETN), welche
Moglichkeıiten den Menschen ZU.  r erfugung

el| eıle des Buches bılden eiıne Urcn- stehen, mıt ihren Kran  eıten umzugehen.
gangıg gelungene Eınladung Menschen ın eute gılt Krankheıit weıthın als i1ne StO-
astoral- un! Sozlalberufen, den Selbstwert rung korperlicher Funktionen, Was die Be-
des Menschen 1ın einer Weise 1915  = entdek- un d U! dem OT wichtiger werden laßt
ken, 1ın der e1d un Behinderung nN1ıC. als das Befinden des Kranken Wiıe der Kran-
enıger-Mensch-Sein, sondern Anders-Sein ke ıch u W as iıhn angstigt der ıhm
edeuten Schmerzen ereıtet, w1€e die Menschen

ihn herum reagleren, ist jedoch Nn1ıCcC. unNnerT-
Ronald Lee, andbuc der Pastoraltherapie. hebliıch {ur die Genesung un! das weıtere

und Praxıs, erlag Styrıa, Graz en Jemand die chrecken selnNner
Wıen —  oln 1981, 191 Seıiten Krankheıt durchgestanden und ‚„auigearbe!1-

.. hat der S1e NUuI vergißt und verdrangt,Aus der gen Zusammenarbeit VO  5 Psycho-
erapıle, eratung un:! Seelsorge entwıckel- hat weıtreichende Folgen fur se1ine unftige

Belastbarkeıit.ıch 1ın Jungerer eıt die Diszıplın der Pa-
storaltherapıie, uch pastorale Psychothera- DIies gilt ın erhohntem Maß fur das schwer
pıe genannt Die VO einem Seelsorger erkrankte Kınd Jede Eınlıeferung 1nN: Kran-
durchgeführte Psychotherapıie, bısher her kenhaus ist eın Schock, eın 1LZ AU! elte-
ın der kategorlalen Seelsorge ın lınık, Stu- TE ımmel, dem schwere Gewiıtterwolken
dentenzentrum der Ausbildungsinstitution nachfolgen. 1C 1U  — das Kınd ist den
praktizliert, seltener auf Gemeıhlndeebene. bedrängenden Erfahrungen des Schmerzes
Das vorlıegende andDuc. der Pastora  e- un der Unsıcherheıit ausgelıefert, uch d1e
rapıe ıst VO einem Seelsorger fuüur Seelsorger Eltern un:! Geschwister mussen muhsam
geschrieben. Ronald Lee, Therapeut un: lernen, mıiıt ngs und offenen Fragen
evangelıischer eologe, versucht, dıe en DIie beıden Autoren wollen Eltern,
Grundlagen un:! den sachgerechten blauf Krankenschwestern und Seelsorgern „„Mut
der Psychotherapie systematisch erkla- machen, der e1lte des kranken ındes
reHh; reich iıllustriert uUrc Beıspiele, dıe Aul  N bleiıben‘“‘ (8) und mıiıt ıhm cd1ıe Krankheıt als
der pastoralen Praxıs des utors ın ırche Bestandte1 selnes Lebens bewäaltigen.
un:! Ausbildungsseminaren Sstammen el Außerst beeindrucken! vermıiıtteln sS1e
wırd nıC. suggerlert, daß Seelsorge aupt- onkreten Beısplelen Anleıtung un!: praktı-
sachlich eraplie un: eratung eın oder sche ılfen fur den Umgang mıiıt kranken

Kındern, Ww1e ın der Eixtremsıtuationwerden Soll, 1 Gegenteil: Seelsorge hat DpT1-
mar andere ufgaben, ber sS1e kann auch TAankenNnNaus Signale des ındes deuten
VO  e} Therapiemethoden manches lernen un! sınd, W1e das Kınd beım Spilelen eın eıgenes
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Problem verschlusselt ‚„„‚anbıetet"‘, WI1Ee INa dem 1Le ‚„„‚Was uns 1enhalt‘‘ WIrd 1Ne
mıiıt kranken Kındern Gottesdiens felern sorgfaltige Theorie antısuızıdaler Lebens-
kann. Sie welisen ec. auf die Chance des bezıehungen aufgebaut nach dem Prinzip
Seelsorgers hın, AdUuS der Dıstanz ZU aglı- „Dulzıdverhutung geschieht langerfrıstig,
hen Stationsbetrieb neben der Not der Kın- Lebensbeziehungen gehutet werden‘‘
der un! Eltern uch dıe on un! Ent- 91) Hıer hat dann uch der spezlelle Beitrag
tauschungen der Pfleger un Arzte wahrzu- der Kırchen seıinen atz (116fü)
nehmen un! fur moöOglıchst viel enschlich- oSeBommer, Luzern
eıt 1mM Klınıkalltag einzutreten.

(7107 Condrau, Der ensch un! eın Tod
Laus-Peter JÖörns, 1C. en un! NnıcC Certa morlendı CONd1CI10, Benziıger Verlag,
terben konnen. Sulzıdgefahrdung uC. Zurich Eınsıedeln 1984, 512 Seiten
nach dem enan derel 9  e  en ‚„Die l1efer des es zermalmen es  66verstehen helfen‘‘, hrsg. VO Karl Gastge- diese Aussage TNs Blochs uber die Allge-ber, Gottfried Griesl a.), Verlag erder,
Wıen reiburg asel, erlag Vanden- walt des Exıtus findet ın uUuNnseIenm. Zeıtalter

globaler Bedrohung zunehmend Resonanz.OoeC uprecht, (GoOottingen 1979, 160 Se1- Elektronische edien und T1ıntmedien ble-ten
ten indıvıduelle „Endspiele‘“‘ und kollektive

ntier den zahlreichen Buchern, die ich 1m Horrorszenarıen der 1MmM egenzug:!: V1s10-
Zusammenhang mıiıt elıner ehrveranstal- 1815  w einer heiılen(den Welt die dıe Ankunft
tung diıesem Themenkreis uUuNnseIeTr der apokalyptıschen Ereignisse verhe!l-
Hochschule urchgelesen habe, ist MI1r A1e- Ben scheıinen.
SCS mıt großem Engagement und mıit Kıne aus der Masse der Buch-, Bıld-, ılm-
staunlıchem YFachwıssen geschrıebene uch un:! Musıkprodukte Z ema herausra-
besonders hılfreich BEWESECN. on der gende Publıkation ist die des Philosophen
N1IC. alltägliıche 1ıte welst ın dıe ichtung, un! Psychotherapeuten Condrau, eın her-
ın der der Verfasser denkt. Es geht ıhm vorragend ıllustriertes, mıiıt TelC  ıchem
wel WIC.  ıge Erkenntnisse: „„Die erstie ist Bıldmaterla ausg  tel Kompendium
dıe, daß Sulzıdanten In der ege der Der uftor stellt die aktuellen Diskussions-
ewulbnten un:! ernsthafit gemeıinten Absıcht, iinıen der einschlagıgen Wissenschaften
ıch umzubrıngen, unbewußt etwas anstre- uber 'L’0Ood un: Sterben VOL Zum usgangSs-
ben, das mıiıt Tod 1m Sinne VO  - nde des 1e- pun selıner Darlegungen nımmt das 99
bens der Übergang ın ıne andere Eix1istenz- turwıssenschaftliıch gepragte Weltverstand-
orm wenıg tun Der Sulzıdant ist n1ıs UNseIielr Zeıit‘‘ SOWI1Ee dessen Kehrseıte, dıie
ben derjenige, der Nn1ıC en und n1iC weıtverbreitete, apokalyptisc eingefarbte
terben kann. ‚„„Die zweıte Tkenntnis De- Grundstimmung. Er beschreıbt sodann dıe
sagt, da ß Sulzıdimpulse be1 naherem Hınse- Barrıiere, die 1Ne Beschäftigung mıiıt Sterben
hen fast usnahmslos etwas mıiıt anderen und Tod verunmoglıcht: die ngs Von der
Menschen tun en, namlıch mıiıt kran- philosophischen un! relıg10sen +SIiCht"“ des
kenden Enttaäuschungen nahestehenden Menschen als eınes ‚„„Sterblichen‘‘ au  N zeich-
Personen, auch WOENNn die rankung TSLT oll net die großen geschıchtliıchen Linlien des
verstandlıch WITd, WEEeNnNn INa berucksich- geistig-geistlichen Rıngens tragfahıgetigt, daß ine viel fruhere, nNn1ıC. verarbeıtete Aussagen ZU ster  ıchen menschlichen We-
rankende Erfahrung In der Z Sulzıdhand- Sensart VOTr. die Leib-Seele-Diskussion, dıe
lJung uhrenden Sıituation 1815 belebt wIıird*‘‘ Debatte das en nach dem 'Tod SOWI1E

Jorns T’hesen ruhen auf der insicht, dıe Versuche, 1ne Beziıehung Schalien
dıe AU! der biıblıschen Anthropologie mC zwıschen der Todesauffassung Uun!: dem Be-
wınnt, daß en Kommunizleren el T1 des Gottlichen eute nehmen ıch
Sulzıdalıtat aber ist demnach der Prozeß ben den Religionen fast D  — noch Lıteratur,
scheiternden Kommunizlerens. uns und us1 der ematı T’od un:!
TOBen Raum nımmt dA1e rage der Prophy- Sterben Mıt Themen AdU! den gesell-
laxe, der Selbstmordverhütung eın nier schaftspolitischen ebatten der etzten Jah-



(Todesstrafe, Euthanasıe) un!: mıit der melınsaAame eien 1ın der Famılıie, 1mM Freun-
Darstellung des aktuellen Standes der 'Iha- eskrels und 1ın ebetsgruppen. Der erstie

e1ıl des Werkes stammı+«, VO elıner erfahre-natologie bezeugt Condrau dıie Dringlichkeıit
des 'Themas 1E  - Psychotherapeutin un! tragt den Titel

ıchael Scheuermann, Frankfurt ‚„Die eiılung des Unterbewußtseins‘“*. Er
zeigt auf, WwW1e jJeder ensch 1n den verschile-

Friedrich-Wılhelm Lıiındemann, Seelsorge denen Lebensstadıen mehr der weniger
1m Trauerfall. Erfahrungen und odelle starke Verletzungen erfahrt, die 1m Unterbe-

wußten weıterwirken un! schwere seelischeaus der Pfarrerfortbildung, Vandenhoeck
Ruprecht, Gottingen 1984, 171 Seıten Schaden nach ıch ziehen köonnen, VO  - de-

Ne‘: ıch der Betroffene Nn1ıC selbst befreien
Starker als andere Instıtutionen trıfft die

kann. Auch der estie Therapeut hat hiler NU:  e
ırche auf das Phanomen des Irauerns un
die amı verbundene Problematık Jeich- begrenzte Chancen Die Autorın berichtet

VO. vielen Fallen, 1ın denen S1e nach gemeın-wohl hat ıch dıe deutschsprachiıge Prakti-
che Theologıe bıs weıt ın die sechzıgerTE miıt Patıenten auffallende Hıl-

fen ottes sehen durfte ber die orperl1-hineıin nahezu ausschließlich mıiıt der Beerdi-
hen un! seelischen Heılungen 1mM Anschluß

gungspredigt beschaftıigt, hne ıch ange- geme1ınsames handelt dann der
mMesseln auf die psychische Verfassung des

zweiıte Teıil Der geschmackvoll aufge-Trauernden un! seine gesellschaftlıche Posı1ı-
mMmachte and kann besonders charismatı-

tıon einzulassen. Diıesem Defizıt e1zZzukom-
schen Gebetskreıisen, aber auch Seelsorgern

INe  - und dem biblıschen Auftrag, miıt den
Weinenden weınen (Rom 1 9 15), gerecht empfohlen werden. Josephine ırsch, Wıen

werden, hat der evangelısche eologe
un! Psychologe orıck Spiegel mıiıt seinem
grundlegenden Werk uber den „Prozeß des
'Trauerns‘‘ versucht. Gleichsam 1n seıinen
Fußstapfen ewegt ıch Lındemann mıiıt dem
vorliegenden and Was cdiıese Schrift le-
senswert macht, ist die atsache, daß hler Buchereinlauf
S1C  ar wIrd, w1ıe enr die aten aus Sple-
gels Studıie Kıngang 1ın die praktische YFau- ıne Besprechung der hnıer angefuhrten Bucher

bleıbt der edaktıion vorbehalten.)erpastoral VOILI Ort gefunden en 1C.  ar
dam O TUNAGTL. Liturgle, Verlag Herder,WwIrd das daran, daß Lindemann eın der Be- rTeıiburg ‚4S Wıen 1989, 336 Seıten,

28erdigung vorausgehendes Trauergesprach,
dessen Analyse UrC. Gemeindepfarrer SMichael Zulehner aul Sg.), Nur der

£e1s MaAaC ebendig. Zur Lage der Kırche 1n
WI1Ee dessen qualifizıerte pastoralpsychologı- Deutschland nach 20 Jahren Konzıl und Jan-
sche Durchdringung anhand der psycho- L&  - Synode, Matthias-Grünewald-Verlag,

Maınz 1985, 156 Seıten, 20,—.analytıschen Ich-Psychologie) detaıillıer Bauer Johannes (Hrsg.), NLWUrIie der 'Theolo-
vorstellt Was Liındemanns Studıie oben- gıe, Verlag Styrı1a, Graz Wıen Koln 19895,

351 Seıten, 2938,—, 39,80.drein lesenswert macht, ist eın sachkundıl- ersell?: ostante Gharıb (7107970, Sing das ucC.
DeT, das uch einleıtenderTI der Diıskus- arlens. Hymnen aus dem ersten Jahrtausend,

deutsch VO.  - lexander elach, Verlag Herder,107 cd1e kirchliche Begleıtung Tauern-
der VO.  5 1943 bıs eute

Wıen Te1bur. Aase. 19895, 96 Seıten, 134,—,
18,850

Bıer1itz arl-Heinrıich Ulrıch Mıchael, Gottes-
Francıs acNutt Barbara Shlemon, He1- dienstgestaltung. EKın ökumenisches er.  uch,

Verlag Styrı1a, (G(GiTaz Wien Koln, Verlag Van-
lendes Anstoße fur ebetsgruppen, enhoec| ‚uprecht, Gottingen 19385, 259 Sel-

ten, 38,—.,Verlag Styrıa, Graz Wiıen Koln, Verlag Blasberg-Kuhnke Martına, Gerontologie un! Trak-
TNS FTranz, Metzingen/Württemberg 1984, tische Theologıi1e. Studien einNner Neuorientie-
134 Seiten rung der Altenpastoral, Patmos Verlag, Dussel-

dorf 1935, 531 Seiten, 42,—
Roelte altraud,erne. INT diesen GlaubenDIieses uch aus der charısmatıiıschen BiT-

g1ibt aus der reichen Erfahrung Erfahrungen mıiıt der Erziehung unNnseIlel Kınder,
Maınz 193835, 4°Matthias-Grunewald-Verlag,

zweler Autoren Onkretie Anstoße fur das HO> Seıten, 14,80
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